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Durchschnittlich besuchen täglich rund 
90 mal mehr Touristen St. Moritz als Guar-
da. Im Verhältnis zur Anzahl der Einwoh-
ner gibt es in Guarda aber vergleichs-
weise doch mehr Touristen, und das Dorf 
darf als Aus!ugsziel nicht unterschätzt 
werden. 
Ein deutlicher Unterschied zeigt sich 
auch in der Häu"gkeit des ö#entlichen 
Verkehrs: Guarda weist halb so viele 
Zug- & Busverbindungen pro Tag auf wie 
St.Moritz, was aber im Vergleich zu der 
Anzahl Logiernächte trotzdem ein hoher 
Wert ist. Pro Tourist gibt es somit im Ver-
gleich zu St. Moritz viel mehr ÖV-Verbind-
ungen im kleineren Dorf Guarda. Gr-
und dafür ist wohl die Tatsache, dass die 
meisten Zugverbindungen an Guarda 
vorbeiführen, wohingegen St. Moritz ein 
Endbahnhof ist.
Die Analyse zeigt uns somit, dass der 
grössere und belebtere Ort entgegen un-
serer Erwartungen weniger ö#entliche 
Anschlüsse aufweist. 

Die Diagramme zeigen das Verhältnis 
zwischen Arbeits- und Wohnplätzen. 
Anhand der Zahlen wurden den Dörfern 
Ränge zugeteilt, wodurch je eine Ran-
gliste für Wohnen und Arbeiten entstand 
und im Diagramm ablesbar ist. 
Grundsätzlich konnten wir mit dieser Ana-
lyse feststellen, dass im Oberengadin das 
Arbeiten vorherrscht. Daraus kann man 
annehmen, dass viele Leute dahin pen-
deln, um zu arbeiten, obwohl ihr Wohnort 
sich ausserhalb be"ndet.  Das Untereng-
adin hingegen dient als Wohnort, woraus 
man schliessen kann, dass die Leute von 
dort in anderen Regionen arbeiten gehen.
Darüber hinaus konnten wir regionsspezi-
"sch feststellen, dass im Oberengadin St. 
Moritz den Wohnpol generiert, während 
die umliegenden Dörfer eher als Arbeit-
spole fungieren. Giarsun bildet deutlich 
den Arbeitspol der näheren Umgebung, 
während beispielsweise in Lavin, Ftan und 
Guarda das Wohnen dominiert.

Die Nutzungsanalyse hat aufgezeigt, dass 
der Wohnanteil in Maloja und Guarda am 
grössten ist. Es ist erstaunlich, wie hoch 
der Zweitwohnungsanteil in beiden Dör-
fern ist. Maloja mit 57% Zweitwohnung-
santeil ist stellvertretend für den region-
alen Durchschnitt des Oberengadins von 
58%. Und auch Guarda mit 49% Zweit-
wohnungen nähert sich dem regionalen 
Durchschnitt von 42% an.
Au#allend ist in Guarda der Anteil der leer-
en Heuställe, wovon es in Maloja vernac-
hlässigbar wenige gibt. Daraus lässt sich 
schliessen, dass die historische Bausub-
stanz in Guarda noch vorzu"nden ist. In 
Maloja hingegen fand über die Zeit eine 
stärkere Transformation statt, wobei die 
meisten Heuställe verschwunden sind. 
Dieser fehlende Anteil der Heuställe wurde 
den Zweitwohnungen zugeschrieben. 
Durch die Kritik an den hohem Zweit-
wohnungsanteil soll durch die zukünftige 
Transformation der Heuställe in Guarda 
Platz für Gewerbe gescha#en werden.
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Engadinerhaus Giarsun

DURCHSCHNITTLICH BESUCHEN TÄGLICH 
RUND 90 MAL MEHR TOURISTEN ST. MORITZ 
ALS GUARDA. IM VERHÄLTNIS ZUR ANZAHL 
DER EINWOHNER GIBT ES IN GUARDA ABER 
VERGLEICHSWEISE DOCH MEHR TOURISTEN 
UND DAS DORF DARF ALS AUSFLUGSZIEL 
NICHT UNTERSCHÄTZT WERDEN. EIN DEUTLI-
CHER UNTERSCHIED ZEIGT SICH AUCH IN 
DER HÄUFIGKEIT DES ÖFFENTLICHEN VER-
KEHRS: GUARDA WEIST HALB SO VIELE ZUG- 
& BUSVERBINDUNGEN PRO TAG AUF WIE 
ST.MORITZ, WAS ABER IM VERGLEICH ZU DER 
ANZAHL LOGIERNÄCHTE TROTZDEM EIN HO-
HER WERT IST. PRO TOURIST GIBT ES SOMIT 
IM VERGLEICH ZU ST. MORITZ VIEL MEHR 
ÖV-VERBINDUNGEN IM KLEINEREN DORF 
GUARDA. GRUND DAFÜR IST WOHL DIE TATSA-
CHE, DASS DIE MEISTEN ZUGVERBINDUNGEN 
AN GUARDA VORBEIFÜHREN, WOHINGEGEN 
ST. MORITZ EIN ENDBAHNHOF IST. DIE ANA-
LYSE ZEIGT UNS SOMIT, DASS DER GRÖSSERE 
UND BELEBTERE ORT ENTGEGEN UNSERER 
ERWARTUNGEN WENIGER ÖFFENTLICHE AN-
SCHLÜSSE AUFWEIST.

DASS IM OBERENGADIN DAS ARBEITEN VOR-
HERRSCHT. DARAUS KANN MAN ANNEHMEN, 
DASS VIELE LEUTE DAHIN PENDELN, UM ZU 
ARBEITEN, OBWOHL IHR WOHNORT SICH 
AUSSERHALB BEFINDET.  DAS UNTERENGADIN 
HINGEGEN DIENT ALS WOHNORT, WORAUS 
MAN SCHLIESSEN KANN, DASS DIE LEUTE 
VON DORT IN ANDEREN REGIONEN ARBEIT-
EN GEHEN. DARÜBER HINAUS KONNTEN WIR 
REGION SPEZIFISCH FESTSTELLEN, DASS IM 
OBERENGADIN ST. MORITZ DEN WOHNPOL 
GENERIERT, WÄHREND DIE UMLIEGENDEN 
DÖRFER EHER ALS ARBEITSPOLE FUNGIER-
EN. GIARSUN BILDET DEUTLICH DEN ARBEIT-
SPOL DER NÄHEREN UMGEBUNG, WÄHREND 
BEISPIELSWEISE IN LAVIN, FTAN UND GUARDA 
DAS WOHNEN DOMINIERT.

DIE NUTZUNGSANALYSE HAT AUFGEZEIGT, 
DASS DER WOHNANTEIL IN MALOJA UND 
GUARDA AM GRÖSSTEN IST. ES IST ERSTAUN-
LICH, WIE HOCH DER ZWEITWOHNUNGSAN-
TEIL IN BEIDEN DÖRFERN IST. MALOJA MIT 
57% ZWEITWOHNUNGSANTEIL IST STELLVER-
TRETEND FÜR DEN REGIONALEN DURCH-
SCHNITT DES OBERENGADINS VON 58%. UND 
AUCH GUARDA MIT 49% ZWEITWOHNUNGEN 
NÄHERT SICH DEM REGIONALEN DURCH-
SCHNITT VON 42% AN. AUFFALLEND IST IN 
GUARDA DER ANTEIL DER LEEREN HEUSTÄLLE, 
WOVON ES IN MALOJA VERNACHLÄSSIGBAR 
WENIGE GIBT. DARAUS LÄSST SICH SCHLIES-
SEN, DASS DIE HISTORISCHE BAUSUBSTANZ 
IN GUARDA NOCH VORZUFINDEN IST. IN 
MALOJA HINGEGEN FAND ÜBER DIE ZEIT EINE 
STÄRKERE TRANSFORMATION STATT, WOBEI 
DIE MEISTEN HEUSTÄLLE VERSCHWUNDEN 
SIND. DIESER FEHLENDE ANTEIL DER HEU-
STÄLLE WURDE DEN ZWEITWOHNUNGEN 
ZUGESCHRIEBEN.  DURCH DIE KRITIK AM HO-
HEM ZWEITWOHNUNGSANTEIL SOLL DURCH 
DIE ZUKÜNFTIGE TRANSFORMATION DER 
HEUSTÄLLE IN GUARDA PLATZ FÜR GEWERBE 
GESCHAFFEN WERDEN.
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STATEMENT: “WEITERBAUEN” 
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VISUALSIERUNG “KONKRETE ERSTE VORSTELLUNG”

STATEMENT: “SCHICHTUNG INDIVIDUELLER EINHEITEN”  

Jedes Engadinerhaus hat ein komplett anders Erscheinungsbild und bildet eine autarke Einheit, welche für sich 
selbst steht. Durch mehrfache Eingri!e über die Zeit, sowie die Verwendung neuer Materialien & Techniken sind 
oftmals kulturelle Überlagerungen an diesen Häusern ablesbar, was deren originale Struktur stark verundeutlicht. 
Das Haus 133 in Giarsun jedoch bildet eine absolut authentische Struktur: Die Fassade, sowie auch das Innere zei-
gen das Objekt noch im originalen Zustand, in welchem es gebaut wurde.

Durch seine gute Erreichbarkeit und die direkte Anbindung an Guarda bietet Giarsun eine optimale Voraussetzung 
für eine Mischung von Wohnen, Handwerk und Kultur. Die Geräumigkeit und Ungenutztheit des Haus 133 bildet 
eine gute Grundlage, auf diese Thematik einzugehen. Dabei kann der Bau für mehr als nur eine Einheit verwendet 
werden, im Gegensatz zum herkömmlichen Engadinerhaus. Durch die Einteilung der Struktur in mehrere individu-
elle Einheiten passen diese sich an die verschiedenen Funktionen an. Die Individualität als Charakter dieser Dörfer 
wird dadurch auf das Innere des alten Baus übertragen. Die alte Steinfassade verbindet dabei die Aneinanderreihung 
von individuellen und autarken Einheiten im Innern. Es entsteht eine Mischung aus alter und neuer Bausubstanz.

SOPHIE BALLWEG
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STATEMENT: “DAS INNERE GEFORMT DURCH DAS ÄUSSERE”

In Guarda und Giarsun wird fast die Hälfte aller Wohnungen als Zweitwohnungen genutzt. Deren Besitzer zeigen sich 
aber nicht einfach nur als ignorante Unterländer, sondern sind oft gewillt den Einheimischen in einer Form etwas zurück 
zu geben und sind bereit sich in ihre Kultur und Traditionen einzugliedern. Darüberhinaus sehen sich Zweitwohnungs-
besitzer an dem Ort ihres „zweite Dihei’s“ nicht als Touristen oder Gast, sondern fühlen sich dazugehörig. Doch sehen 
das auch die Einheimischen so und verfolgen sie die selben Ziele wie die Zweitwohnungsbesitzer in der zukünftigen 
Entwicklung des Dorfes?  
Ich glaube, obwohl der Wille für ein Miteinander da ist, herrscht noch eine zu grosse Kluft im gegenseitigen Verständ-
nis. Deshalb soll ein Raum gescha!en werden in dem die verschiedenen Vorstellungen zusammen kommen und ge-
meinsam Ziele formuliert werden können. Essentiell für diesen neuen Raum des Miteinanders ist, dass alle Beteiligten 
- besonders die Zweitwohnungsbesitzer - den Kontext der Umgebung verstehen und so konkret etwas zurückgeben 
können, was bei den Einheimischen Anklang "ndet. Im Falle von Giarsun wäre dies beispielsweise das Bewusstsein über 
die Wichtigkeit der Strasse, die Verbindung zu Giarsun und den Wert des Kunsthandwerks. Man muss also nach Aussen 
schauen können um das Innere sinnvoll zu formen. Gleichzeitig soll man auch in den Raum schauen und ihn sich schon 
nur durch das Reinschauen aneignen können und durch die O!enheit gegenüber Aussen soll das Innere dazu einladen, 
den Raum zu betreten.
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grössten ist. Es ist erstaunlich, wie hoch 
der Zweitwohnungsanteil in beiden Dör-
fern ist. Maloja mit 57% Zweitwohnung-
santeil ist stellvertretend für den region-
alen Durchschnitt des Oberengadins von 
58%. Und auch Guarda mit 49% Zweit-
wohnungen nähert sich dem regionalen 
Durchschnitt von 42% an.
Au#allend ist in Guarda der Anteil der leer-
en Heuställe, wovon es in Maloja vernac-
hlässigbar wenige gibt. Daraus lässt sich 
schliessen, dass die historische Bausub-
stanz in Guarda noch vorzu"nden ist. In 
Maloja hingegen fand über die Zeit eine 
stärkere Transformation statt, wobei die 
meisten Heuställe verschwunden sind. 
Dieser fehlende Anteil der Heuställe wurde 
den Zweitwohnungen zugeschrieben. 
Durch die Kritik an den hohem Zweit-
wohnungsanteil soll durch die zukünftige 
Transformation der Heuställe in Guarda 
Platz für Gewerbe gescha#en werden.
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Durchschnittlich besuchen täglich rund 
90 mal mehr Touristen St. Moritz als Guar-
da. Im Verhältnis zur Anzahl der Einwoh-
ner gibt es in Guarda aber vergleichs-
weise doch mehr Touristen, und das Dorf 
darf als Aus!ugsziel nicht unterschätzt 
werden. 
Ein deutlicher Unterschied zeigt sich 
auch in der Häu"gkeit des ö#entlichen 
Verkehrs: Guarda weist halb so viele 
Zug- & Busverbindungen pro Tag auf wie 
St.Moritz, was aber im Vergleich zu der 
Anzahl Logiernächte trotzdem ein hoher 
Wert ist. Pro Tourist gibt es somit im Ver-
gleich zu St. Moritz viel mehr ÖV-Verbind-
ungen im kleineren Dorf Guarda. Gr-
und dafür ist wohl die Tatsache, dass die 
meisten Zugverbindungen an Guarda 
vorbeiführen, wohingegen St. Moritz ein 
Endbahnhof ist.
Die Analyse zeigt uns somit, dass der 
grössere und belebtere Ort entgegen un-
serer Erwartungen weniger ö#entliche 
Anschlüsse aufweist. 

Die Diagramme zeigen das Verhältnis 
zwischen Arbeits- und Wohnplätzen. 
Anhand der Zahlen wurden den Dörfern 
Ränge zugeteilt, wodurch je eine Ran-
gliste für Wohnen und Arbeiten entstand 
und im Diagramm ablesbar ist. 
Grundsätzlich konnten wir mit dieser Ana-
lyse feststellen, dass im Oberengadin das 
Arbeiten vorherrscht. Daraus kann man 
annehmen, dass viele Leute dahin pen-
deln, um zu arbeiten, obwohl ihr Wohnort 
sich ausserhalb be"ndet.  Das Untereng-
adin hingegen dient als Wohnort, woraus 
man schliessen kann, dass die Leute von 
dort in anderen Regionen arbeiten gehen.
Darüber hinaus konnten wir regionsspezi-
"sch feststellen, dass im Oberengadin St. 
Moritz den Wohnpol generiert, während 
die umliegenden Dörfer eher als Arbeit-
spole fungieren. Giarsun bildet deutlich 
den Arbeitspol der näheren Umgebung, 
während beispielsweise in Lavin, Ftan und 
Guarda das Wohnen dominiert.

Die Nutzungsanalyse hat aufgezeigt, dass 
der Wohnanteil in Maloja und Guarda am 
grössten ist. Es ist erstaunlich, wie hoch 
der Zweitwohnungsanteil in beiden Dör-
fern ist. Maloja mit 57% Zweitwohnung-
santeil ist stellvertretend für den region-
alen Durchschnitt des Oberengadins von 
58%. Und auch Guarda mit 49% Zweit-
wohnungen nähert sich dem regionalen 
Durchschnitt von 42% an.
Au#allend ist in Guarda der Anteil der leer-
en Heuställe, wovon es in Maloja vernac-
hlässigbar wenige gibt. Daraus lässt sich 
schliessen, dass die historische Bausub-
stanz in Guarda noch vorzu"nden ist. In 
Maloja hingegen fand über die Zeit eine 
stärkere Transformation statt, wobei die 
meisten Heuställe verschwunden sind. 
Dieser fehlende Anteil der Heuställe wurde 
den Zweitwohnungen zugeschrieben. 
Durch die Kritik an den hohem Zweit-
wohnungsanteil soll durch die zukünftige 
Transformation der Heuställe in Guarda 
Platz für Gewerbe gescha#en werden.
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Durchschnittlich besuchen täglich rund 
90 mal mehr Touristen St. Moritz als Guar-
da. Im Verhältnis zur Anzahl der Einwoh-
ner gibt es in Guarda aber vergleichs-
weise doch mehr Touristen, und das Dorf 
darf als Aus!ugsziel nicht unterschätzt 
werden. 
Ein deutlicher Unterschied zeigt sich 
auch in der Häu"gkeit des ö#entlichen 
Verkehrs: Guarda weist halb so viele 
Zug- & Busverbindungen pro Tag auf wie 
St.Moritz, was aber im Vergleich zu der 
Anzahl Logiernächte trotzdem ein hoher 
Wert ist. Pro Tourist gibt es somit im Ver-
gleich zu St. Moritz viel mehr ÖV-Verbind-
ungen im kleineren Dorf Guarda. Gr-
und dafür ist wohl die Tatsache, dass die 
meisten Zugverbindungen an Guarda 
vorbeiführen, wohingegen St. Moritz ein 
Endbahnhof ist.
Die Analyse zeigt uns somit, dass der 
grössere und belebtere Ort entgegen un-
serer Erwartungen weniger ö#entliche 
Anschlüsse aufweist. 

Die Diagramme zeigen das Verhältnis 
zwischen Arbeits- und Wohnplätzen. 
Anhand der Zahlen wurden den Dörfern 
Ränge zugeteilt, wodurch je eine Ran-
gliste für Wohnen und Arbeiten entstand 
und im Diagramm ablesbar ist. 
Grundsätzlich konnten wir mit dieser Ana-
lyse feststellen, dass im Oberengadin das 
Arbeiten vorherrscht. Daraus kann man 
annehmen, dass viele Leute dahin pen-
deln, um zu arbeiten, obwohl ihr Wohnort 
sich ausserhalb be"ndet.  Das Untereng-
adin hingegen dient als Wohnort, woraus 
man schliessen kann, dass die Leute von 
dort in anderen Regionen arbeiten gehen.
Darüber hinaus konnten wir regionsspezi-
"sch feststellen, dass im Oberengadin St. 
Moritz den Wohnpol generiert, während 
die umliegenden Dörfer eher als Arbeit-
spole fungieren. Giarsun bildet deutlich 
den Arbeitspol der näheren Umgebung, 
während beispielsweise in Lavin, Ftan und 
Guarda das Wohnen dominiert.

Die Nutzungsanalyse hat aufgezeigt, dass 
der Wohnanteil in Maloja und Guarda am 
grössten ist. Es ist erstaunlich, wie hoch 
der Zweitwohnungsanteil in beiden Dör-
fern ist. Maloja mit 57% Zweitwohnung-
santeil ist stellvertretend für den region-
alen Durchschnitt des Oberengadins von 
58%. Und auch Guarda mit 49% Zweit-
wohnungen nähert sich dem regionalen 
Durchschnitt von 42% an.
Au#allend ist in Guarda der Anteil der leer-
en Heuställe, wovon es in Maloja vernac-
hlässigbar wenige gibt. Daraus lässt sich 
schliessen, dass die historische Bausub-
stanz in Guarda noch vorzu"nden ist. In 
Maloja hingegen fand über die Zeit eine 
stärkere Transformation statt, wobei die 
meisten Heuställe verschwunden sind. 
Dieser fehlende Anteil der Heuställe wurde 
den Zweitwohnungen zugeschrieben. 
Durch die Kritik an den hohem Zweit-
wohnungsanteil soll durch die zukünftige 
Transformation der Heuställe in Guarda 
Platz für Gewerbe gescha#en werden.
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VERGLEICH OBER- UND UNTERENGADIN

VISIONEN

Bevölkerung (ständig / saisonal)



SOPHIE BALLWEG
GIARSUN I UMBAU EINES ENGADINERHAUSES

For the masterplan, two important squares in the village emerged: the arrival place 
and a more introverted recreational square. With the new building, this pedestrian 
axis will be continued by creating another square with the volume and thus closing 
the village. A big sharing community living will take place in the existing building; 
temporary or seasonal workers can rent the bedrooms and share the common 
areas. The ground floor will be occupied by a workshop or atelier facing the square. 
On the upper floor, the large kitchen and common room is located facing south. 
The attic, which is unused today, will be an autonomous apartment. In the new 
building, these atelier rooms are located on the first floor as well. Above it there will 
be apartments in a cooperative principle. The square, that spans between the bro-
ther and the sister building, becomes a connecting element and creates a great 
interaction between workers and residents. The apartments in the new building 
own additionally rather private outdoor spaces at the back of the building. Well-
known themes of the «Engadinerhaus» become important, such as the Sulèr, the 
woody interior work and the division of uses. This means that on the first floor 
there is the kitchen and the Stüva (living room) and on the upper floor there are the 
sleeping chambers. The Stüva and the sleeping chambers are always directly 
connected by an internal steep staircase. The construction is a dissolution of the 
mass towards the top. The change from solid construction to timber construction 
is derived from the principle of the Engadine house. The Sulèr becomes an unhea-
ted intermediate climate.














